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                                          Der Verbandswimpel unseres Kreisverbandes 
               
                         Dieser Wimpel wurde anläßlich unseres 70 jährigen Jubiläums im Jahr 2004 angefertigt. 
                                  Er wird den Vereinen zu besonderen Anlässen  (Jubiläen)  überreicht.  
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V o r w o r t  
 
Sehr geehrte Gartenfreundinnen und Gartenfreunde, 
 
mit dieser Chronik liegt erstmals eine historisch fundierte  Dokumentation der Geschichte des Kleingartenwesens der 
Stadt  und des Altlandkreises Meiningen vor, welche die Historie und die Gegenwart darstellt aber auch neue 
Erkenntnisse vermittelt. 
Die hier dargestellten Bilder und Texte geben einen Einblick in das Kleingartenwesen im Wandel der Zeiten: von den 
Ursprüngen, den Versorgungsproblemen der Bevölkerung in und nach den beiden Weltkriegen, dem Bedürfnis nach 
Kontakt und sozialer Gemeinschaft, dem sozialen Engagement und dem Bestreben, ein Stück Natur für jedermann 
erlebbar zu machen. 
Kleingärten waren zu jeder Zeit Spiegelbild des gesellschaftlichen  und des Lebens vieler Menschen im Alltag.  
 
Die Anfänge des Gartenbaus begannen in Meiningen bereits im Jahre 1838. Am 13. Februar hatte durch die herzogliche 
Landesregierung der für Meiningen einmalige Verein für Pomologie und Gartenbau seine Arbeit aufgenommen. Ziel war 
die „... Beförderung des Gartenbaus in allen seinen Zweigen, vorzugsweise aber zur Belebung und Hebung des 
Obstbaues ( Züchtung von Obstsorten)  zu erstreben“. 
Direktor des Vereins war der Medizinal-Assessor und Apotheker Franz Jahn. 
 
Bedingt durch die Hungersnöte im I. Weltkrieg und auf Grund zwingender Forderungen zur Förderung des Kriegsgemüse 
und des Kleingartenbaues durch das Großherzogliche Sachsen-Meiningische Staatsministeriums im Jahre 1915 und 1916  
kam es durch den damaligen Bürgermeister „Kessler“ erstmals zur Landbereitstellung von 2000 m² im Frankenthal. 
Im März 1916 kam es im Gasthaus „Zur Sonne“ zur Gründung des ersten Schrebervereins Meiningens, der Gartenanlage 
„Schafhof“.  
 
Auf Grund der unendlichen Not während und nach dem I. Weltkrieg wurde nun von Seiten der Landesregierung 
erheblicher Druck auf die Gemeinden ausgeübt immer mehr Land für Schrebergärten bereit zustellen.  
Als Zielstellungen wurden u.a. genannt: 

- Verbreitung einer vernünftigen Ernährung 
- Hebung der Volksgesundheit 
- Stärkung der Arbeitsfähigkeit und der Wehrtätigkeit 
- Sicherung der Versorgung der Kinder und der armen Bevölkerung 
 

So entstanden 1919 der Verein „ Hohe Leite“, 1920 der Verein „Werradamm“  und 1922 der Verein „Werratal“. 
 

Am 26. Juli 1934 wurde die „Stadtgruppe der Kleingärtner  Meiningen“ als Vorläufer unseres Kreisverbandes in das 
Vereinsbuch der Stadt eingetragen.  Dieser Stadtgruppe gehörten damals die vorgenannten vier Vereine an. 
Aus dieser Stadtgruppe entwickelte sich der Stadt- und Kreisverband der Kleingärtner , Siedler und Kleintierzüchter 
Meiningen. 
Am 11. Januar 2001 beging der Kreisverband  der Kleingärtner der Stadt und des Landkreises Meiningen e.V. den 10. 
Jahrestag seiner Wiedergründung. 
Zum 26. Juli  2004 beging unser Kreisverband sein 70 jähriges Jubiläum.  
 
In der Zeit des Nationalsozialismus erfuhr die Kleingärtnerei einen neuen Stellenwert. In den Jahren 1933 bis 1945 
sprach von man der „Blut- und Bodenideologie“ und der „Erzeugungs- und Ernährungsschlacht“.  
Die Stadtgruppe wurde zur Reichsgruppe umgenannt. Anstelle der Vorsitzenden wurden Vereins- und 
Stadtgruppenführer nach dem „Führerprinzip“ eingesetzt. 
Der Beitrag der Kleingärtner zur Versorgung war zur Existenzfrage des NS-Staates geworden.  
Aber auch in der Geschichte der DDR war die Versorgung durch die Kleingärtner wesentliche Existenzfrage der 
sozialistischen Gesellschaft. 
Mit der Gründung des VKSK am 31.12.1959 kam es zu einem regelrechten Boom im Kleingartenwesen der 
DDR. In den Kreisen, so auch in Meiningen gab es hauptamtliche Sekretäre des VKSK, welche den Räten der 
Kreise angehörten.  
 
Deren Schwerpunktaufgabe war die Bereitstellung von Kleingartenland und die Schaffung von immer mehr Kleingärten 
und Kleingartenanlagen. Es bestand permanent eine große Nachfrage in der Bevölkerung.. 
Dem Kreisverband des VKSK gehörten damals zwei große Sparten an, das waren die Kleingärtner und Siedler sowie die 
Kleintierzüchter. 
1987 gab in unserer Kreisorganisation des VKSK 126 Sparten mit 5272 Mitgliedern 
Darin waren allein 28 Kleingärtnersparten mit 3628 Parzellen und Mitgliedern organisiert. 
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Mit der Wiedervereinigung der beiden deutschen Staaten am 03.Oktober 1990 zerbrach auch das gesamte politisch und 
staatlich organisierte System des VKSK in Meiningen. 
Mit der Auflösung des VKSV existierte über eine lange Zeit für alle Sparten ein rechtsfreier Raum. 
Nichts war so wie es einmal war.  
Durch den langjährigen Vorsitzenden des VKSK Eberhard Gundelwein und einiger aktiver Vorsitzende der 
Kleingartensparten wurde versucht zusammen zuhalten was zusammen gehörte. 
Am 11.Januar 1991 erfolgte die Wiedergründung des Verbandes der Kleingärtner der Stadt und des Landkreises 
Meiningen. Als Vorsitzender wurde der Gartenfreund Gerhard Schube gewählt. Bedauerlicherweise sind nicht alle 
bestehenden Vereine diesem neuen Verband beigetreten. 
 
Nach der politischen Wende  kamen sehr bewegte Jahre auf den Verband und die Vereine zu. 
Eine allgemeine Rechtlosigkeit und Unsicherheit machte sich breit. Plötzlich standen Alteigentümer vor der Tür. Sie 
verlangten Pachten in unbegründeter Höhe oder forderten teilweise ihre Grundstücke zurück, man drängte sogar auf die 
Räumung der Parzellen.  Es kam zu einer Reihe von Gerichtsverfahren und unangenehmen Auseinandersetzungen mit 
den Grundstückeigentümern. 
Mit der neuen „Freiheit“ und der Möglichkeit des Reisens hatten einige Gartenfreunde plötzlich ihr Interesse an ihrer 
jahrelang liebevoll gepflegten Scholle verloren und ließen sie einfach in Stich.  
 
Selbst 14 Jahre nach der Wende gibt es immer noch Begehrlichkeiten und Rückübertragungsansprüche von 
Alteigentümern. 
Mit dem wirksam werden des Bundeskleingartengesetzes, womit viel Neues auf uns zu kam, trat nun endlich eine 
gewisse Rechtssicherheit für unseren Verband und die Vereine ein. 
 
Alle anstehenden Probleme konnten in den meisten Fällen zu unseren Gunsten gemeistert werden. Der befürchtete 
Rückgang an Parzellen und ganzer Anlagen blieb aus. Erfreulicherweise ist der Bedarf und die Nachfrage nach 
Kleingärten  ab dem Jahre 2000 wieder deutlich angestiegen. 
Für all die gemeisterten Aufgaben dieser aufregenden Jahre gilt allen ehrenamtlichen Funktionären mein persönlicher 
Dank. 
Besonderes Augenmerk galt der planungsrechtlichen Sicherung der Kleingartenanlagen mittels Flächennutzungsplänen 
und BB-Plänen sowie die Umsetzung der Kommunalabgabenverordnung durch die Kommunen. 
Diesbezüglich möchte ich der Stadt Meiningen insbesondere unseren Bürgermeister Herrn Reinhard Kupietz für sein 
sozialpolitisches Engagement für das Kleingartenwesen recht herzlich danken.  
Durch die gute Zusammenarbeit mit der Kommune und ihr Verständnis um die soziale, politische und städtebauliche 
Bedeutung der Kleingärten, wurden im Jahre 1995 zehn Kleingartenanlagen  im Flächennutzungsplan und 2004 weitere 
zehn KGV  im Bebauungsplan der Stadt Meiningen planungsrechtlich als Dauerkleingartenanlagen  festgesetzt. 
Das neue Jahrhundert stellt auch für unseren Kreisverband und alle Kleingärtner neue Anforderungen, auf 
die sich alle ehrenamtlichen Funktionäre einstellen sollten. 
Unsere Kleingärten haben auch künftig eine wichtige sozialpolitische und städtebauliche Bedeutung. 
Mit der konsequenten Durchsetzung des Bundeskleingartengesetzes und der weiteren guten Zusammenarbeit mit den 
Kommunen leisten wir unseren Beitrag zur Erhaltung und Förderung des Kleingartenwesen in den Städten und 
Gemeinden im Landkreis. 
Ich wünsche allen Gartenfreunden, daß Sie auch in den nächsten Jahrzehnten ihrem schönen Hobby 
ohne Angst um ihre Parzelle und in Frieden nachgehen können. 
 
 
 
 
 
Siegfried Schwital 
Vorsitzender des Verbandes der Kleingärtner                                                                                       
der Stadt und des Landkreises Meiningen e.V.                                                          Meiningen, 01.12.2004                                                       
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Von den Anfängen 1797  bis  1949 

 
Die Geschichte der Kleingärtnerei in Deutschland begann aus der Folge der Industrialisierung. 

Kleine und mittlere Städte verwandelten sich in Großstädte, deren Stadtteile vom Charakter der Mietskasernen geprägt 
war. Vor allem die arbeitenden Klassen waren von frühzeitlicher Sterblichkeit, epidemischen Krankheiten, physischer 
Verkrüpplung und geistiger Verwahrlosung bedroht. Es nimmt daher nicht wunder, daß aus allen Teilen der Bevölkerung 
der Ruf nach Veränderung laut wurde. Die Regierung war gezwungen eine Reihe sozialer Veränderungen zu gewähren. 
Durch Erlaß von Gesetzen wie die Krankenversicherung (1884), die Alters- und Invalidenversicherung (1889),das Verbot 
von Kinderarbeit unter 13 Jahren und die Begrenzung der Fabrikarbeit von Frauen auf elf Stunden täglich (1891) wurde 
das Leben etwas erträglicher. In bescheidenen Maße entstand Freizeit. 
Vor diesem Hintergrund bildeten sich die Ursprünge der deutschen Kleingärtnerbewegung.  
 
Wesentliche Antriebe hierzu waren die verbesserte Ernährung, die Sehnsucht nach Arbeit und Erholung in der freien 
Natur. Aber auch das zeitweise verlassen der Lebens- und Wohnbedingungen in der Großstadt mit ihren oft verheerenden 
Auswirkungen auf die Gesundheit der Menschen wie auf die Erziehung der Kinder und Jugendlichen.  
 
Bereits 1797 ließ Landgraf Carl von Hessen in Schleswig Holstein 32 Gärten für arme Bürger anlegen. 
Ein Pastor H.F. Schröder stellte 1814 in Groß Scheunenfeld auf der Pastorenkoppel 24 Gärten zur Verfügung. 
Er legte in den „Conditionen“ für den Pachtpreis fest, wie die Abgrenzung vorzunehmen sei, wie hoch der Pachtpreis war 
und wann er zu zahlen sei. Vier Vorsteher, die u.a. für die Pachtgeldeinnahme, für die Beaufsichtigung der 
Instandhaltung der Wege und die Ordnung in den Gärten verantwortlich waren, wurden von den Pächtern gewählt. 
Somit war der erste deutsche Kleingärtnerverein mit einer Gartenordnung und einem gewählten Vorstand entstanden. 
 
                                         
 

                   
                                                          Das Vereinshaus des Kleingärtnervereins „Dr. Schreber“ e.V. 
                                       Sitz des „Deutschen Museums der Kleingärtnerbewegung“ Leipzig 
 
 
Die eigentliche Geburtsstunde des Kleingartenwesen schlug in Leipzig. Dr. Daniel Gottlob Moritz Schreber rief auf 
Spielplätze und Gärten für Kinder zu errichten. Aus den „Kinderbeeten“ wurden „Familienbeete“. Man wollte das auf 
den Beeten Angebaute vor unberufenen Händen schützen, auch wohl eine Schutzstätte bei Regen und Unwetter haben. 
Deshalb friedete man die Beete ein und baute zierliche Lauben – die Gärten entstanden. 
1870 waren bereits 100 Gärten eingerichtet. 1832 wurde in Leipzig nachweislich die erste Kleingartenanlage  
„Johannistal“ als lose Vereinigung errichtet. Die Pächter schlossen sich aber erst 1927, also nach 95 Jahren zum 
„Kleingartenverein Johannistal“ zusammen. 
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Wie begann es  in Meiningen? 
 

So alt wie Meiningen nach schriftlichen Überlieferungen ist, so lange weiß man auch von Obst- und Gemüsegärten zu 
berichten. Bereits in einer Urkunde von 982 ist die Rede vom Weinanbau. Man baute ihn im Weingartental, im 
Kälbleinstal bis hin zum Herrenberg und Drachenberg an. Nach Rudolf Baumbach war der Wein doch etwas kratzig. 
Auch von Krautgärten ist zu lesen. So in den Seegärten, in der Gegend der Charlottenstraße, von Unteren Tor bis zum 
Bodenweg. Diese wurden alle durch Hochwasser der Jahre 1342 und 1374 verwüstet. Auch unter dem Jahr 1554 ist von 
vielen Gärten die Rede. Diese wurden durch die Braunschweiger Truppen verwüstet. Die Truppen hatten von Juni bis 
September die Stadt belagert und den Fleiß der Meininger Familien zunichte gemacht.  Die Bürger gingen unverzagt 
wieder an die Einrichtung von Kraut- und Obstgärten. Der Bedarf wuchs mit der Zunahme der Bevölkerung. Seit dem 18. 
Jahrhundert wurde auch das Totenfeld für den Gemüseanbau genutzt. 
Ein weiteres Gartenkapitel sind die Berggärten. Selbst an steilsten Hängen wurde rund um die Stadt Gemüse angebaut.  
Ein bekannter Meininger Bürger, der Bibliothekar Reinwald, hatte seinen Berggarten in der heutigen Spießenleite; 
unterhalb seines Gartenhauses, dem nach seinen Schwager “Schiller“  benannten Schillerhäuschen, standen 1795 
einhundert Obstbäume, darunter Aprikosen und Pfirsiche. 
  
Am 13. Februar 1838 nahm nach Bestätigung der Statuten durch die herzogliche Landesregierung ein 
„ Verein für Pomologie und Gartenbau“ seine Arbeit auf. 
Direktor des Vereins war der Medizinal-Assessor und Apotheker Franz Jahn. 
Ziel war die „ .. Beförderung des Gartenbaues in allen seinen Zweigen, vorzugsweise aber zur Belebung und Hebung des 
Obstbaues (Züchtung von Obstsorten) zu erstreben. 
Neben der Apfelzucht wurden insbesondere die Zucht von Levcoien und Dalien betrieben. 
Gefragt waren die vielen Publikationen des Vereins. 1857 erschien sogar ein Buch mit dem Titel 
„ Der ländliche Gartenanbau“ .  Von 1840 bis 1904 fanden viele Ausstellungen statt. Es waren Obst und 
Gemüseausstellungen aber auch Blumen und vor allem Rosen. 
 
Während der Verein 1838 zu seiner Gründung 33 Mitglieder hatte, konnte er 1888  102 Mitglieder und 1913/14 sogar 
344 Mitglieder aufweisen. 
Mitglied war neben Lehrern, Pfarrern, Staatsangestellte und anderen Persönlichkeiten sogar seit 1861 der Erbprinz, der 
spätere Herzog Georg II. 
 
 Zeitungsartikel aus dem Jahre 1858 
 

 Am 25.Aug .entlud sich gegen 3 Uhr nachmittags nach dem Rohraer Berge zu ein wolkenbruchähnliches 
 Gewitter mit Hagelkörnern von der Größe einer Haselnuß. Der in Strömen herab fließende Regen hatte 
 eine solche Gewalt, dass beim Stiefelsgraben mehrere Äcker zerrissen wurden. Unter der Eisenbahnbrücke 
 über den Flutgraben zwischen der Marienstraße und dem alten Kirchhofe hatte das Wasser eine 
Schicht Erde bis zu der Höhe  von 1 ½  Fuß und Steine im Gewicht bis ½ Zentner heran geschwemmt. 
Die gewaltige Wassermasse ergoß sich teils durch den Albrechtischen Garten, teils durch die Marienstraße 

               nach dem Sächsischen Hofe, so dass die Pferde im Stall bis über die Knie im Wasser standen. Kisten  
schwammen im Hofe, auf derselben eine Ratte, die Räder der Wagen waren bis an die Achse im Wasser. Das 
Wasser stürzte in die Keller und aus den Kellern des Sächsischen Hofes in den unteren Mühlgraben. 
Durch die Eisenbahnbrücke nach Jerusalem zu war die Passage durch  angeschwemmten Kies und Steine 
gänzlich gehemmt, so dass die Passagiere der Post, welche um 9 Uhr abends diese Durchfahrt passierte, 
aussteigen und über den Eisenbahndamm gehen mussten. Gegen 100 Menschen waren in der Nacht 

              beschäftigt, die Passage wieder frei zu machen. Die Chronik berichtet aus früheren Zeiten öfters von solchen             
              durch Gewitter,  die über den Rohraer Berg kamen, veranlassten Überschwemmungen, so von 1505, 1676, 
              1762  und 1768. 
  
1864 war in Meiningen das größte Obstsortiment Deutschlands gesammelt und gezüchtet worden. 
Dasselbe bestand nach Ausweis seines Sortenverzeichnisses aus 531 Apfelsorten, 740 Sorten Birnen, 204 Sorten 
Kirschen, 248 Sorten Pflaumen, Zwetschen und Reineclauden. 
Es waren Bäume dabei, auf denen 40 Sorten veredelt waren. 
In den beiden Wintern 1870/71 und 1871/72 wurde es von der Kälte bis auf wenige Sorten vollständig vernichtet. 
              
Dicht an der Gottesackermauer führte an der Seite östlich ein Weg zu den Krautgärten, der sogenannte Diebsweg. Die 
ganze Gegend bekam ein anderes Aussehen durch neue Gärten, wo sich der Stiefelsgraben unter den Röthen 
herunterzieht und mit den Schindleichsgraben vereinigt. 
1847 wurde dort eine neue Brücke gebaut. Der Gemeinderat hatte Geld zum Bau einer „Chaussee“ 
auf der Seite nach Rohr bewilligt. Dort waren seit mehreren Jahren die Bergäcker zum Anbau von Kartoffeln verpachtet  
„ ...zum Besten unbemittelter Bürger“ wie es hieß. 
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„Ebenfalls in diesem Jahr in der Haßfurtwaldung, wo das Holz abgetrieben war, wurde unendgeldlich Land an Arme 
überlassen um dasselbst Kartoffeln anzubauen.“  
In den Jahren 1816/17 waren bereits viel neue Bergäcker im Kälbleinstale, in der oberen Kuhtrift, oben am Drachenberg 
unterhalb der Landwehr von Privatpersonen angelegt worden, wozu die große Not Veranlassung gegeben hatte. 
1847 fiel die Kartoffelernte reichlich aus, es gab viele Kartoffeln, viele waren aber von der Kartoffelkrankheit betroffen. 
Der pomologische Verein ist erwähnt bis 1941. Nach 1945 ist über diesen  Verein nichts mehr bekannt. 
            
Im April 1905 gab der Magistrat von Meiningen bekannt, daß die Stadt Grundstücke ankauft zum Wohle für land- und 
forstwirtschaftliche Belange. 
Dies war wohl die Reaktion auf ein Schreiben vom 11.3.1905 über die Gründung eines volkswirtschaftlichen Vereins zur 
Förderung der Obst- und Gemüseverwertung in Deutschland an das Großherzogliche Sachsen-Meiningische 
Staatsministerium,    ... allen Schichten der Bevölkerung zur Kenntnis  zugeben. 
              
Ziele dieses Vereins waren: 

- Verbreitung einer vernünftigen Ernährung 
- Erhöhung der Widerstandsfähigkeit der Kinder und armen Bevölkerung 
- Stärkung der Wehrtätigkeit 
- Stärkung der Arbeitsfähigkeit 
- Bekämpfung des Alkoholismus 
- Hebung der Volkswohlfahrt 

 
Der neugegründete Verein bat die Staatsregierung um Unterstützung bei der Gründung von Gruppen-Vereinen in allen 
Gemeinden. 
Am 2.10.1915 kam ein weiteres Schreiben vom Landesverein Sächsischer Heimatschutz mit der Bitte zur Förderung des 
Kriegsgemüses und Kleingartenbaues. 
Am 30.10.1915 ging ein Schreiben vom Deutschen Verein für Wohnungsreform e.V. Frankfurt am Main 
an den Magistrat betreffs des weiteren Ausbaus des Kleingartenwesen im Interesse der Kriegs- und Friedensvorsorge. 
1916 gibt es ein weiteres Schreiben vom Verein Sachsen über den weiteren Ausbau der Kleingartenbestrebungen und des 
Kriegsgemüse. 
 
All die genannten Schreiben wurden auch in Meiningen veröffentlicht, aber es tat sich nichts. Daraufhin machte die 
Bevölkerung nun Druck und ließ aus der unendlichen Not ihren Unmut heraus. 
 
 
Die erste Kleingartenanlage in Meiningen 
 
Nach langen Diskussionen und großen Kämpfen um ein Stück Land, vor allem durch die Arbeiter des RAW in den 
Jahren 1914 bis 1916 gelang es endlich ein Stück Land im Frankenthal zu erhalten. 
Der Gedanke zur Gründung eines Schrebergartenvereins wurde durch Not und Entbehrungen infolge des I. Weltkrieges 
immer mehr verstärkt. 
So kam es durch Unterstützung des Lehrers Müller und dem damaligen Bürgermeister Kessler zur Landbereitstellung 
von 2000 qm. 
Im März 1916 wurde im Gasthaus „ Zur Sonne“ der erste Schreberverein „ Schafhof“ gegründet. 
An 22 Mitglieder wurde je ein Stück Land von 100qm zur Verfügung gestellt. 
 
Zu den Gründern dieses Vereins gehörte u.a.   Emil Hauck und Emil Schellenberger. 
Das Kleingartenwesen der Stadt und des Landkreises Meiningen war somit geboren. 
 
      
                           
 
 
 
         Emil Hauck, Emil Schellenberger  (v.l.n.r.) 
 

Diese Gartenfreunde sind Mitbegründer des ersten 
Schrebervereins „Schafhof“ und waren zum 
Zeitpunkt der Aufnahme 1966 noch aktiv tätig 
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                                                                                                                 Die sehr schön gestickte Vereinsfahne    
                                                                                                                des 1906 gegründeten  
                                                                                                                „Vereins der Kleingärtner Berlin-Heinersdorf“ 
 
 
 
 
                                                                                                                 In den Vereinen unseres Kreisverbandes 
                                                                                                                 existieren leider nicht solche herrlichen 
                                                                                                                 Vereinsfahnen.              
 
 
 
 
 
 
Im Frühjahr 1917 erhielt die Herzogliche Staatsregierung wiederum ein Schreiben von der Reichsstelle für Gemüse und 
Obst Verwaltungsabteilung Berlin mit der Aufforderung zur Errichtung von Schrebergärten. 
Der Druck des Staates hielt weiter an. 
 
Im Oktober 1917 erhielt das Staatsministerium in Meiningen vom Kriegsernährungsamt Berlin eine weitere Forderung 
zum Aufbau des Kleingartenwesen und eine Verordnung über die Festsetzung der Pachtpreise für die Kleingärten vom 
2.10.1917, Reichsgesetzblatt S.234 und vom 2.10.1917 Reichsgesetzblatt Seite 297. 
 
Es fanden nun Beratungen über unkultivierte Weidegrundstücke statt. Diese seien als brachliegende Grundstücke 
anzusehen und deshalb geeignet für Kleingärten im Sinne der genannten Vorschriften. 
 
Im Herzogtum Sachsen Meiningen entstanden im Frühjahr 1919 Kleingartenanlagen in Hildburghausen, Sonneberg und 
Kranichfeld.   
 
Meiningen mußte nun nachziehen. So wurde noch 1919 der Schrebergartenverein  „Hohe Leite“ auf städtischen und 
kirchlichen Land ins Leben gerufen. 
1920 entstand in Meiningen Nord der Verein  „Werradamm“ zwischen Proviantamt  und Unterer Helba westlich des 
Eisenbahndamms. 
 
Das Thüringer Ministerium des Innern in Weimar erkennt nach einem Schreiben vom 21.7.1922 den Schrebergarten- 
verein „Schafhof“ als gemeinnütziges vereinigtes Unternehmen zur Förderung des Kleingartenwesen an. 
...“gleichzeitig wird der oben bezeichnete Schrebergartenvereinigung unter Bezugnahme auf § 1 des Gesetzes über die 
Befreiung von landesrechtlichen Gebühren auf dem Gebiete des Wohnungs- und Siedlungswesen vom 2. Dez. 1920 
bescheinigt, daß sie berechtigt ist die in jenem Gesetz bezeichneten Vergünstigungen in Anspruch zu nehmen“ 
              
Am 1. Sept. 1922 erfolgte die Gründung des Schrebergartenvereins „ Werratal “. 
Dieser Gartenverein beging im Jahr 2002 sein 80jähriges Bestehen. 
 
 
 
 
 
 

Mitgliedskarte des 
 Schrebergartenvereins 
 „Werratal“ 
     aus dem Jahre1922 
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Am 4. September 1922 erfolgte in Berlin die Gründung des Reichsverbandes Deutscher Kleingärtner mit Sitz in Bonn. 
Dies ist der Vorläufer des heutigen Bundesverbandes Deutscher Gartenfreunde e.V.  (BDG). 
Im Jahre 2002 wurde der Sitz des BDG in die Hauptstadt Berlin verlegt. 
 
 
                                                      
      
 
 
             Abzeichen des  
             Reichsbundes 
             Deutscher Kleingärtner 
 
 
 
 
                  
               
     
 
 
1930 schuf die Eisenbahnerverwaltung in Meiningen auf bahneigenen Grundstücken für ihre Mitarbeiter weitere 
Kleingärten. Am Drachenberg und anderen Flurstellen pachteten Gemeinschaften städtische Grundstücke um sie 
kleingärtnerisch zu nutzen.  
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Die Geburtsstunde des Verbandes der Kleingärtner  
der Stadt und des Landkreises Meiningen 
 
Im Jahre 1934 kam die staatliche Anweisung alle losen Schrebervereinigungen unter einer Dachorganisation zusammen 
zuführen. Es wurde die Stadtgruppe Meiningen gebildet.. 
Die Stadtgruppe der Kleingärtner wurde am 26. Juli 1934 in das Vereinsbuch der Stadt eingetragen. 
Dies ist die Geburtsstunde des Verbandes der Kleingärtner der Stadt und des Landkreises Meiningen. 
 
Der erste Vorsitzende der Stadtgruppe  wurde Herr Steuersekretär Georg Zülch. 
 
Dieser Stadtgruppe gehörten folgende Vereine an: 

1. Schrebergartenverein „Nord“    ( heutiger Verein Werradamm) 
Vorstand:  Reinhold Amthor 

                     Gottfried Kirchner 
                    Georg Pfabl 
                    Karl Makle 

 
2. Schrebergartenverein „Werratal“ 

Vorstand:   Adam Krautwurst 
                    Heinrich Schellenberger 
                    Paul Wagenschwanz 
                    Karl Helmersch 

 
3. Schrebergartenverein  „Hohe Leite“ 

Vorsitzender:  Ernst Simon 
 

4. Schrebergartenverein  „Schafhof“ 
Vorsitzender:  Max Berthel 

 
 
Laut Vereinsbuch wurden im Februar 1935 die bestehenden Vereine aus „politischen“ Gründen von der Stadt Meiningen 
aufgelöst. Eine Aufforderung von „oben“ gab es dazu allerdings nicht. 
 
Im März 1936 gibt es eine Weisung über den Kündigungsschutz der Kleingärten vom Reichs- und Preußischen 
Arbeitsminister an die Stadt Meiningen 
Eine entsprechende zusätzliche Veröffentlichung dazu erging im April 1936. 
 
 
 
In dieser Veröffentlichung nennt der Reichs- und 
Preußische Arbeitsminister die Voraussetzungen für 
das Pachtverhältnis und Kündigungsgründe. 
 „...falls berechtigte Gründe vorliegen ist geeignetes 
Ersatzland zur kleingärtnerischen Dauernutzung zu 
beschaffen „ . 
 
      
     
                                                                        
Unter Beachtung der Weisung zum 
Kündigungsschutz der Kleingärten vom Reichs- und 
Preußischen Arbeitsminister und der von ihm 
erlassenen Veröffentlichung werden vom 
Bürgermeister der Stadt Meiningen als 
Stadtoberhaupt, bei der Weiterentwicklung des 
Kleingartenwesen in seiner Stadt neue Aktivitäten 
sichtbar.     
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Wie aus  Veröffentlichungen aus dem Jahre 1937 ersichtlich ist, wurde über die Auflösung der Vereine  
im Februar 1935 nach außen hin nichts gesagt, da dies wahrscheinlich eine interne Maßnahme der Stadt gewesen ist. 
Denn bereits 1937 spricht man wieder von der Stadtgruppe und den Schrebervereinen    
         
In einem Schreiben wird berichtet: 
 
„Die Stadtgruppe bewirtschaftet 1937: 8,7743 ha von der Stadt und 1,8940 ha von privat gepachtete Land.  
 Die tatsächlich bebaute Fläche beträgt  9,0400 ha, während die restlichen 1,6283 ha auf Wege und dgl.    
 entfallen. Der Pachtpreis beträgt im Durchschnitt für städt. Land 1 Reichspfennig, für das private Land   
 1,7 Reichspfennig. 
 Die Stadtgruppe zählt 586 Mitglieder, von denen 297 Mitglieder je 1 Ar und 289 Mitglieder je 2 und 3 Ar  
 bebauten. Soweit die Kleingärtner nicht das Wasser dem Marktwasser oder der Helba entnehmen, ist den    
 Kleingärtnern ein Vorzugspreis beim städtischen Wasserzins eingeräumt worden „. 
 
In einem umfangreichen Schreiben vom 12.Juni 1937 des Stadtoberhauptes an die „Thüringer Landeszeitung“ „...zur 
beliebigen Verwendung“  heißt es: 
 

„ Das Kleingartenwesen hat sich in Meiningen verhältnismäßig spät und vor allem unter Druck    
der Lebensmittelnot der Kriegs- und Nachkriegsjahre entwickelt.1916 entstand die    
Schrebergartenvereinigung am Schafhof und schuf sich Kleingärten auf städtischen und   
privaten Ackerland  am  Schelmengraben und im Frankenthal. 1919 legt der   
Schrebergartenverein Süd/West an der Hohen Leite auf städtischen und kirchlichen Gelände 
eine Kolonie an. Nach der Auffüllung der Steinbrüche am Steinernen Berg durch   
Notstandsarbeiter entstanden dort 1921 weitere Kleingärten. Im Januar 1922 wurden der   
Schreberverein “Werratal“ die städtischen Ländereien südlich der Abfuhranstalt verpachtet. 
Gleichzeitig entstand im Norden der Stadt zwischen Proviantamt und unterer Helba   
westlich des Eisenbahndamms die große Gartenkolonie des Schrebervereins Nord.. 
Auch die Eisenbahnverwaltung schuf auf  bahneigenen Grundstücken für ihre Mitarbeiter   

  Kleingärten. Am Drachenberg und an anderen Flurstellen pachteten lose Vereinigungen, die   
  aber inzwischen wieder eingegangen sind, städtische Grundstücke zur kleingärtnerischen   
  Nutzung. 1934 wurden sämtliche Schrebergartenvereine zur Stadtgruppe der Kleingärtner   
  zusammengefasst.“  

 

     
  
Soweit der Bericht des damaligen Oberbürgermeisters Sorge, der schon damals wusste, dass Vereinspolitik  auch 
Parteipolitik sein kann.  
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So dachte auch sein Stellvertreter, von dem bereits Ende 1936 folgendes Schreiben überliefert ist: 
 
„ Die Stadt beabsichtigt, das Schrebergartengelände an der Abfuhranstalt durch Melloration und Einbeziehung von 
Wiesen und Schuttplätzen wesentlich zu erweitern, und will das Aufseher-Häuschen  zu einem Kleingärtnerheim 
ausgestalten. Dort soll auch ein Vertreter und Aufseher der Stadtgruppe wohnen. Dadurch würde unser Plan zur 
Sicherung einer vorbildlichen Schrebergartenanlage wesentlich gefördert“. 
 
 
Ende 1937 kann in einem Bericht der Stadtgruppe an den Bürgermeister gemeldet werden:  
 
„Der südliche Teil des städtischen Wiesenlandes zwischen Abfuhranstalt und Marktwasser wurde in Kleingärten 
umgewandelt.“  
Nicht mehr durchführen ließen sich jedoch - wie aus anderen Dokumenten des Planes „Die Erweiterung der 
Kleingartenanlage in der südlichen Vorstadt“ ersichtlich – in Anbahnung des zweiten Weltkrieges weitere Vorhaben.  
Zwar wurden in Erwartung der Produktion von Fallschirmseide etliche Maulbeerbäume gepflanzt  (in Meiningen etwa 
3000 gesamt. 
Geräumt wurde jedoch  das Aufseher-Häuschen und dieses dem Gartenverein „Werratal“ uneigennützig übergeben. 
 
 
Die letzten bekannten Exemplare der Maulbeerbäume standen bis zum Jahre 2002 an der Einfahrt des heutigen TOOM-
Markt. Aber auf der Strecke blieben trotz des vorbildlichen Einsatzes der Stadtväter der geplante Einsatz von Reichs-
Arbeitsdienstlern (RAD) und der geplanten 10 000 Reichsmark. Auch das Vorhaben auf dem Gelände des damals noch 
nicht und heute nicht mehr vorhandenen VEB Sero (Altrohstoffe) Gärten zu schaffen, mußte fallen gelassen werden.  
 
 
Der Thüringische Wirtschaftsminister in Weimar befaßte sich ebenfalls mit der Förderung des Kleingartenwesen in 
einem Schreiben an die Stadt im Nov. 1937. 
 
Vom Reichs- und Preußischen Arbeitsminister in Berlin erschienen am 22. März 1938 weitere Bestimmungen über die 
Förderung des Kleingartenwesen. 
 
Die Schrebergartenvereine der Stadtgruppe führten seit 1938 jährliche Berichtsversammlungen durch. 
Im Dez. 1938 fand eine große Werbeaktion der Stadtgruppe für Kleingärten für eine zusätzlich in Aussicht gestellte 
Fläche im Todtenfeld statt. 
Kurz darauf erfolgte jedoch von der Stadt die Kündigung dieses Geländes, mit welcher viel Ärger auf die Stadt zu kam. 
Die Stadtgruppe und die Kleingärtner beriefen sich auf neueste Veröffentlichungen des Reichs- und Preußischen 
Arbeitsministers in denen er sich nochmals zur Einhaltung des Kündigungsschutz äußerte und sogar auf die 
Ermöglichung der Kleintierhaltung in Kleingärten drängte. 
 
 
Damit wurde der hohe Stellenwert für die Errichtung von Kleingärten weiter unterstrichen. 
Nun hatte die Stadt ein Problem. 
Bürgermeister Sorge versicherte im Kündigungsschreiben, daß ein gleichwertiges Gelände zur Verfügung gestellt wird. 
Es fand auch eine Aussprache statt. 
Vom Stadtverband der Kleingärtner ( hier spricht man erstmals vom Stadtverband) wurde ein Einspruch verfaßt und 
der Stadtverwaltung übergeben. 
Zusätzlich fuhr der Vorsitzende des Stadtverbandes mit dem Vereinsleiter Haase nach Weimar zum Landesbundführer 
um die ganze Angelegenheit dort nochmals mündlich zu besprechen. 
Dort wurde ihnen mitgeteilt, daß sie schnell und richtig gehandelt hätten. Nun schaltete sich der Landesbund ein. 
Das bewußte Gelände wurde tatsächlich von der Stadt verkauft. Ob es aber zur Bebauung kam weiß niemand. Über eine 
Entschädigung wurden noch keine Verhandlungen geführt, heißt es in einem Bericht des Vorsitzenden des 
Stadtverbandes. 
             
                  
Auf Grund des massiven Einspruchs des Stadtverbandes und mit Unterstützung des Landesbundes wurde 
nun doch eine Schätzung der Gärten auf dem gekündigten Gelände des Todtenfeldes vorgenommen. 
Dabei gab es viel Ärger und es gab zu großen Klagen Anlaß. 
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In einem Schreiben des Stadtbaurates an den Landrat vom August 1939 heißt es: 
 
„Betr. Stadtverband der Kleingärtner e.V. Meiningen 
 
Bei der Räumung der Schrebergärten im Todtenfeld in der Flur Meiningen sind der Stadt Meiningen durch den 
Stadtverbandsleiter, Herrn Steuersekretär Georg Zülch, wie Ihnen bekannt ist, Schwierigkeiten bereitet worden. Auch 
bei der Feststellung des Schadens hat er der Stadt nicht die notwendige Unterstützung zuteil werden lassen. 
Die Räumung der Kleingärten durch die Mitglieder ist völlig überstürzt vorgenommen worden. 
Dabei hat es sich gezeigt, daß ein großer Teil der Kleingärtner als Mitglieder des Stadtverbandes nicht geeignet sind.  
Es dürfte meines Erachtens nicht vorkommen, daß einzelne Garteninhaber wie die Vandalen gehaust haben und durch 
übergießen mit Petroleum und Anbrennen die Pflanzen vernichtet haben. 
Dies alles zeigt, daß Herr Steuersekretär Zülch, hier als Stadtverbandsführer nicht geeignet ist und ich bitte zu erwägen, 
ob er von Ihnen als Aufsichtsbehörde nicht abzuberufen ist.“ 
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Die noch verbleibenden Kleingärten im Todtenfeld bis zum Bahndamm, befinden sich gegenüber von der Stadtgärtnerei 
und Autohaus Mittelsdorf. Diese nannten sich Kleingärten Meiningen-Nord, hießen dann  
KGV „ Landsberg“ und wurden in den späteren Jahren wieder erweitert.  
Sie gehören heute zum Kleingartenverein  „Werradamm“.  
 
Von der Stadt wurden weitere Flächen an der Landsbergerstraße angekauft bzw. getauscht, diese wiederum für die 
abgenommenen Flächen im Todtenfeld den Kleingärtnern zur Verfügung gestellt. 
 
Vom Stadtbaurat wurden am 16.1.1940 Pläne für neue Schrebergärten an der Landsbergerstraße an den 
Stadtverband der Kleingärtner e.V. übergeben. 
 
Zur Vergabe dieser Gärten erschien durch den Stadtverband diese Annonce in der Zeitung: 
 
 
 
 
 
 
                                             
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                                                                                                                                         

                  
 
Heute (2004) existiert der KGV „Landsberg“ 
bereits 66 Jahre. Mit seinen langjährigen 
Vereinsvorsitzenden  
Roland Spiller ist er einer der aktivsten Vereine 
im Kreisverband. 
 
 
 
                                                              

 
   Durch den Vorsitzenden Roland Spiller 
   (Mikrofon) und seinen Vorstand werden jährlich    
   herrliche  Gartenfeste organisiert. 
 
 
 
 
 
    
  


